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Wien, Freitag den 28. März 1851.Ir. 75.
Abonnement

in Wien, In der Expedition Lespoldſtadt,
Ferdinands ſtraße Rr. 634, 2. Stock:

Ganzjährig’ 4 J. 8 kr., halz. 2 fl. 24 kr.,
vlerlelſährig 1 . 12 kr. G. N.

g uswärts bel allen H. H. Peſtämtern
nit täglicher freier Poſtverſendung ;

ganzjährig 10 f., halbſährig 51, vier¬
telſahrig 2 fl. 86 kr. C. N.

Si Wien heſtehen auch Monats abonne¬
ments zu 26 kr. G. M.

Einzelne Nummern a kr. G. M.
——— —— ———

y 2 2

Prãnumerations Einladung.
Da mit 1. April ein neues Quartal beginnt, ſo erſuchen

wir diejenigen unſerer verehrten Leſer, deren Abonnement zu
Ende geht, dasſelbe baldigſt zu erneuern, damit in der Expe¬
dition keine Unterbrechung erfolge. Die Redaktion .
— ——

Gericht verhandlungen.
Hernals, 26. März. In Neulerchenfeld hält ſich ein daſelbſt ge¬

der dem Sprich worte: „Schuſter,burtiger Schuſtergeſelle, Joh. P. auf,
bleib' bei deinem Leiſten !“ zum Trotz, ſeine Profeſſion anheimgeſagt hat,
und als Privatlehrer ſich vom Unterrichte ernährt. Vor einiger Zeit ver¬
traute ihm auch Frau Anna B., Skentiſtensgattin , die geiſtig- Pflege
ihrer 10jährigen Tochter Joſefa an, und Niemand kümmerte ſich weiter
darum, wie dieſer Privatlehrer ſich wahrend der Unterrichts ſtunde mit
feiner kleinen Schülerin in der einſamen Kammer unterhielt . Dieſe zeigte
jedoch vor ihrem Lehrer einen immer größern Widerwillen und geſtand
endlich einer im Hauſe wohnenden Handarbeiterin, daß Johann P. waͤh¬

rend der ganzen Stunde, ſtatt mit ihr zu lernen, nur liebkoſe, ſie an ſich

druͤcke, und ſich auch andere unſittliche Angriffe erlaube, mit der beſtimm¬
teſten Drohung,daß ſie auf Erbſen knien müſſe u. d. gl., wenn ſie ſich

unterſtehe, der Mutter hievon etwas zu ſagen. Die Handarbeiterin erzählte
dies fogleich einer zweiten Frau Nachbarin, und dieſe benachrichtigte die

ihre Tochter ſogleich in das Examen nahm, ſteFrau Anna B., welche
ſodann vom Wundarzt unterſuchen ließ, und bei der Sicherheitsbehsrde
die Anzeige machte. Joh. P. wurde arretirk, und Hei der heutigen Ges
richteverhandlung des hieſigen Bezicksgerichts zur Itechenſchaft gefordert.

Der Angeklagte , 30 Jahre alt, geſtand die gegen ihn erhobenen
Veſchuldigungen im Weſentlichen ein, prateſtirte jedoch gegen eine etwaige
Unterſtellang ſündhafter Gelüſte, ſtammelte etwas von Gymnnſtek , ohne
daß es ganz klar geworden wäre, welche Vertheidigungs gründe er hiebei
in Bereitſchaft hatte, da das Bewußtſein der Schuld ihm nicht erlaubte,
ſich naͤher zu erklären. Seine Schülerin war in Anbetracht dieſes Geſtänd¬
niſſes auch nicht vorgeladen worden, da ein ſolcher moraliſcher Zwang
für das arme Kind nur höchſt nachtheilig fein könnte. Das Urtheil lautete
wegen der Uebertretung gegen die Sittlichkeit auf 14 Tage Arreſt, nach
deſfen Ueberſtehung Johann P. den Unfug wahrſcheinlich von Neuem be¬

ginnen wird, denn es war erſichtlich, daß er ſich beim Lehrfache beſſer
befand, als er ſich vielleicht am Dreifuß befunden Hätte. Und daß viele
Eltern bei der Wahl derjenigen , denen fie) ihr Thenuerſtes, die geiſtige
Pflege ihrer Kinder anvertrauen, mit weit weniger Vorſicht zu Werke
gehen, als bei der Aufnahme eines Dienſtboten, iſt ja bekannt.

Krems. Am 14. Marz ſtanden vor dem k. k. Bezirksgerichte
Krems ſich Vater und Sohn gegenüber, jener wurde von Letzterem wegen
körperlicher Mißhandlung angeklagt. Fß. Vater iſt ein wohl genaͤhrter, wie
es uns ſchien, im Streiten ſehr geübter Mann; F. Sohn ein hagerer,
blaſſer, junger Menſch, hat noch die ihm vom Vater geſchlagene Kopf¬
wunde verbunden. Schon lange führte F. Bater mlt ſeinen Kindern
wegen des mütterlichen Erbgutes einen endloſen Prozeß, und die gegen¬

ſeitige Feindſeligkeit iſt bis zur Erbitterrung geſtiegen, da tritt F. Sohn
in das Hauerwirthshaus, wo ziemlich ſpaͤt Abends ſein Vater noch allein
auweſend gerade über feine Kinder ſchimpfte. Kurz darauf ſtand F. Vater
auf undda ſein Sohn geäußert haben oll, der Vater hänge doch von
ſeinen Kindern ab, ergriff dieſer fein‘ Glas und ſchleuderte es dem Sohne
mit ſolcher Gewalt! an den Kopf, daß eine für den erſten Augenblick
ſehr gefährliche Durchſchneidung der Pulsader am linken Schlafe damit

herbeigeführt wurde. Die Heilung dieſer Verlegung ging glücklich von
Statten, und der Arzt erklärte ſie für eine leichte. Das Bezirksgericht
verurtheilte den Angreifer zu einer Geldſtrafe von 15 fl. CM. und zu
dem Erſatze der Hellungskoſten . Warum das ſſelbe nicht auch über das
augeſprochene Schmerzengeld pr. 40 fl. CM. ſogleich erkannte, kõnnen
wir uns nicht erklaͤren, da das Strafgericht nach Vorſchrift der k. Ver¬
ordnung vom 15. Februar 1851 ſelbſt auf den Schätzungseid erkennen

— 1z * bei Anerkennung eines Schmerzengeldes aber gar nicht erfor¬
erlich HE

Am 16. wurde die am 15. wegen Trunkenheit des Angeſchuldigten,

—

polltifche und ſertliche Bil dung des Bolte.

——— — — — . — . w

Iuſerate
aller Art werden in das Anzeigeblati aufs. ;

genommen und die dreiſvaltige Petltzeila
bei einmaliger Einrückung mit 4 fr, bai
zweimaliger mit 5 kr., bei dreimaliger mit

sz kr. G. W. berechnet.
Das edartionsburean

deſtubet ſich ebenfalls in der Leopoldſtadß,
Ferdlnandgſtraße Nr. 634, 2. Stock..— — —ö TEE —./ 2— p

der dieferwegen zu 24ſtuͤndigem Arreſte verurtheilt wurde, vertagte Bern
handlung mit P, Hausknecht in einem hieſigen Gaſthauſe, wegen wört¬
licher Beleidigung der Wache (Gensd'armerie) fortgeſetzt. Der Angeklagte
erklärte, daß er zur Zeit, als er die Gensd'armeriepatrouille beleidigte,
betrunken geweſen ſei, er wäre ſonſt ein guter Kerl, aber in feinem „kriti¬
ſchen Humor“ wäre es immerhin möglich, daß er gegen den Gendarmen
ausgeartet habe, obwohl er nichts davon wiſſe. Das Gericht verurtheilte
ihn zu 141agigem Atreſte.

Wiener Neuigkeiten.
Zu Folge a. h. Entſchließung vom 30 Juni v. J. find alle jene

während der Revolution in Ungarn ihren Fahnen treu gebliebenen Leute
der ungariſchen und ſiebenbürgiſchen Truppenkörper, welche bis Ende Mat

d. J. eine achtjährige Dienſtzeit vollſtreckt haben, mit Nachſicht der gan¬
zen noch übrigen Kapftulation in ihre Heimat mit Abſchied zu entlaſſen.
| Da durch dieſe Beguͤnſtigung vorzüglich die bewährte Treue während. der

Reyolutionswirren belohnt werden ſoll, wurde noch nachträglich beſtimmt,
daß ſich der a. H. Gnadenakt auch auf jene Leute bezieht, welche vor der
KRevolatisn wohl deſerttrten, an derſelben ſich aber nicht betheiligten.

}

.
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= Bei der letzten Wochenſttzung der Bankdirektion gab der anweſende
Regierungskommiſſar , Miniſterrialrath Radda, die Verſicherung , daß bin¬

nen der kürzeſten Zeit Schritte zur Regelung unſeres Geldweſens von
Seite der Finanzverwaltung bevorſtehen. Vom nächſten Semeſter an lei¬

ſtet der Staat bei allen feinen Zahlungen den vierten Theil in Silber¬
münze, dagegen fordert er, daß ven demſelben Zeitpunkte an der fünfte

Theil aller Steuern in Silber berichtigt werde. Gleichzeltig und verhalf
nißmäßig beginat die Bank mit Einlöſung der kleinen Noten durch Sil¬
bergeld, indem fie letzteres an alle Steuerämter verſendet , wo die Ver¬
wechslung gegen n ,, , , und nach einem, jede

Protektor
vermeiden den, durch einen beſonderenEntwurf geregelten Syſteme vor ſich
geht. Mit dieſer Manipulation würde ſo lange fortgefahren, his keine
kleineren Noten als zehnguldige im Umlaufe ſich befinden , und es ſoll nach
genauen ſtatiſtiſchen Erhebungen ein Jahr dazu genügen,

*Das in Prag erſcheinende Blatt „Cesko bratrski Veſtnik“ wurde
wegen unbefugter Aufnahme von Artikeln, „welche zum Theile politiſche
Gegenſtaͤnde, zum Theile Neuigkeiten und ſonſtige Ereiniſſe behandeln“
von Seite der Mililärbehörde für die Dauer des Ausnahmozuſtandes
unterdrückt .Das von den Vertretern und Repräſentanten der hieſigen Iſraeli¬
ten entworfene Statut einer iſraelitiſchen Religions gemeinde in Wien iſt
vom h. Miniſterium des Kultus an das Miniſterium des Innern zur
Entſcheidung übergeben worden, indem der Entwurf die Grenzen einer
Kultusgemeinde überſchritten zu haben ſcheint und mehr den Charakter
eines Vereines an ſich trage.Der erſte Fall, der zur öffentlichen Verhandlung bei den Aſſiſen
vom 2. April kommt, iſt der Diebſtahl, den die Sängerin G. an einem
bei ihr wohnhaften fremden Biſchof begangen haben ſoll. Die Angeklagte
fol: die Thatſache eingeſtehen, aber als einen ſich erlaubten Scherz. An¬
klaͤger iſt der Staatsanwalt Dr. Franz Ritter v. Schmerling. 2leber die in Anregung gebrachte Frage, oß die Grenzzollaͤmter
auch an Sonn⸗ und Feiertagen ihre Amtshandlungen unausgeſetzt vorzu
nehmen haben, iſt vom Minſſterium angeordnet worden, daß dieſt 36
während der Dauer des Gokttesdienſtes an ſolchen Feſttagen keine armen¬

|
den Amtshandlungen vornehmen und im Allgemeinen jede Störung. des

Gottesdienſtes vermeiden ſollen, inſoweit nicht in dringenden Faͤllen vom

Intereſſe des Aerars oder jenem der Parteien eine Au znahme unerläßlich

| geboten wird. ᷣ ** Nach a. h. Entſcheidung iſt die Alfere Verordnung, wonach Nie
mand, der das vierzigſte Lebensjahr überſchritten hat, ohne beſondere a. h.
Genehmigung in Staatsdienſte aufgenommen werden darf, noch ferner in
Anwendung zu bringen.Dem Vernehmen nach ſollen jedem Bezirksgericht der Hauptſtadt

20 Gens armen, 10. Mann Jafanterie und 10 Mann Kavallerie zur
Dis poſition zugewieſen werden ,
find, in welchem ſich jeweilig das Bezirksgericht befindet. **

* Der Verleger der Wiener Jeitung, Herr Rambach, hat
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Gemelnderath einen Worſchlag zur Srdnung des Armenweſens Überrefchth, A

die auch in demſelben Gebaͤude eia zulogiren |
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in welchem zur Deckung der Auslagen eine Trrtentere vo N CM.
für jede Wohnpartei als nothwendig erachtet wird. Der Gemeinderath
hat die Ausführung dieſes Projektes , nach welchem auch der Arme Heizu»

—

ſteuern haͤtte, verſchoben — bis andere Zeitverhäͤltniſſeeingetreten fein werden.Der Magiſtrat wird vom näͤchſten Quartale an eine Ueberſicht der
Preiſe, nach welchen das Rindfleiſch in jedem einzelnen Bezirke Wiens
verkauft wird, verfaſſen und regelmäßig zur Kenntniß der Konſumenten bringen.

*Die Einnahme der deklamatoriſchen Akademie und humoriſtiſchen
Vorleſung Herrn M. G. Saphir's war eine ſehr glänzende. Herr Saphir
konnte 1602 fl. CM. als Hälfte. des Reinertrages dem hieſigen Frauen¬
Wohlthaͤtigkeitsvereinezuwenden, welche Summe auch bereits vorgeſtern
abgeführt wurde.

Laut dem „Fenice“ wurde eine kranke Aargauerin, welche im
Spital zu Como Heilung ſuchte, in ein abgelegenes, abgeſchloſſenes Zim¬
merchen geſperrt, nicht wegen ihrer Krankhoitsform, ſondern weil ſie nicht
katholiſch war. Im Ordinationsbuch war fie auch nicht nach ihrem Nas
men, ſondern als ſketzeriſche Eliſa“ eingeſchrieben.

Durch die am Lande taͤglich mehr um ſich greifende Unachtſamkeit
mit der Tabakspfeife , war in dem Orte Stein bei Reps in Siebenbür¬
gen am 23. Februar bei Gelegenheit einer Zigeunerhochzeit Feuer ausge
hrochen, welches, begünſtigt durch einen heftigen Wind, binnen 20 Minu¬
ten acht Bauernhöfe mit allen Habſeligkeiten in Aſche legte.In der griechiſchen Pfarrkirche wurde Mittwoch Mittags ein Trauer¬
amt für den hier verſtorbenen Temesvarer Biſchof, Panteleiman Czioko—¬

.
—

—
—

vies geleſen, dem die ſaͤmmtlichen hier verſammelten griechiſchen Biſchoͤfe
gebiſſen. Der Hund wurde ſogleich in das Thierarznei ⸗Inſtitut zur Unter¬Die Vorleſungen des Herrn Dr. Remele über „vernunftgemäße

und Prieſter beiwohnten.
Erziehung“ verſammeln ein zahlreiches und ſehr gewaͤhltes Auditorium ,
wozu die Wichtigkeit des Gegenſtandes, noch mehr aber der freie, ange¬
nehme und tief durchdachte Vortrag des Profeſſors beſonders beitragen.
Wir machen daher alle Familienvater, denen es Ernſt iſt, ihre Kinder ben
freieren Inſtitutionen angemeſſen zu erziehen , auf dieſe Vorträge aufmerkſam.Die koſtbaren Kaſchmirſhawls, die der indiſche Fürſt Golab Sing
im Pendſchab für die Londoner Induſtrieausſtellung beſtimmt hat und die
jetzt unterwegs ſind, werden auf 100,000 Rupien (etwa auf 150,000
Gulden) geſchätzt . Auf die Frage, ob man die koſtbaren Tücher in Eng»
land verkaufen oder nach Indien zurüuckſenden ſolle, habe der Fuͤrſt die
großmüthige Antwort gegeben: er ſchenke fie der Ausſtellung, das Komits
möge darüber nach feinem Gutdünken verfügen. — Auch andere Haupt»
linge im indiſchen Fünfſtrömeland betheiligen ſich an der Ausſtellung; der
Raja von Raba ſendet unter Anderm eine prachtvolle , mit Gold ausge»
legte Waffenrüſtung. Die ganze Pendſchabſammlung wird auf dem Ueber¬
landweg nach England geſchafft, da die Reiſe um das Kap der guten
Hoffnung ihre Ankunft verſpäten könnte.Die Vorſtellung des Herrn Prof. Herrmann's zum Vortheile desJellacie· Invalidenfondes im k. k. Hofoperntheater erfreute ſich eines unge¬
heuer zahlreichen Beſuches und der beifalligſten Aufnahme. Am Schluſſe
der Vorſtellung hielt der Künſtler eine Dankrede in franzöſiſcher Sprache,
worin er feine Bereitwilligkeit erklaͤrte, in fo lange er in den öͤſterreichi¬
ſchen Kronlaͤndern herumreiſe, jederzeit fein Talent der Förderung huma¬
ner Zwecke widmen zu wollen; wahrlich, eine Großmuth , die nicht genug
zu rühmen iſt. So opferte Herrmann z B., um die Vorſtellung möglich
zu machen, drei Spieltage in Peſth, jeden mit zwei Produktionen.Ein Privatſchreiben aus der Theißgegend meldet, daß ein berüch¬
tigter Räuberhauptmann mit feiner Bande, die bedeutend an Zahl zuge»
nommen, ſich daſelbſt aufhalte , und daß es daher ſelbſt den Fiſchern un»
terſagt ſei, Kähne in den Strom einzulaſſen, damit dem Raͤubergeſindel
jede Flucht über den Strom unmöglich werde.Der Brand in Stammersdorf wird wahrſcheinlich eine kommiſ¬
ſionelle Unterſuchung herbeiführen; es ſcheint als ob die neuaufgebauten
Häuschen, nach einem frühern Brande, die bamals Verſchonten nach glei¬
cher Unterſtützung und ahnlicher Renovation lüſtern gemacht habe.Dr. Eckſte in veröffentlicht im „Lloyd“ folgende Erklarung:

„Die in Ihrem geſchaͤtzten Journale vom 22. d. M. unter der Rubrik
„»Tagsneuigkeiten “ den Wiener Augenarzt Dr. Seidel betreffende Notiz,eh ich folgendermaßen zu berichtigen: Dr. S. reift nicht im Auftrage
des Friegsminiſteriums, ſondern mit allerhöchſter Unterſtuͤtzung Sr. Maj.
des Naſſers, im Intereſſe der Augenheilkunde überhaupt und insbeſondere
um die neneſten Erfindungen in Verfertigung und Anwendung künſtlicher
Augen ſich eigen zu machen. Auch hat Dr. S. auf feiner Reife in Deutſch¬land keine günſtigern Rteſultate bei ber Behandlung der ſogenannten egyp¬
tiſchen Augenentzündung wahrgenommen , als in der öſterr. Armee, wie
fein Vertrag am 17. Fehr, in Berlin (in der medizin. Central. Ztg. vom
22. Febr. mitgetheilt ) darthut. Dr. S. erwahnt nämlich folgendes (ati
Fiſches Verhältniß ; In DOeſterreich wurden während der letzten Epidemie
7501 Individuen befallen, wovon 24 auf beiden Augen, 23 auf einem
Auge erblindeten; davon kommen auf bie in Neapel ſtehenden öſterr.
Truppen 2157 mit 21 auf beiden Augen Erblindeten, auf Galizien 3845
mit 3 auf Beiden Augen Erblindeten, auf die übrigen Landestheile 1399

?
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ohne Erblindung. In der Belziſchen Armee ſind bis jetzt 10, 000 Erkran¬
kungen und darunter 4000 () Erblindungen vorgekommen.“Bei bem bereits gemeldeten Brande in dem Dorfe Ragendorf bei
Preßburg, ſollen, nach der „Preßb. Ztg.,“ 10— 12 Perſonen um's Leben
geko mmen fein; 80 Hauſer, darunter das Poſthaus, liegen in Schutt und
Aſche, auch iſt eine große Menge von Zug⸗, Maſt⸗ und Federvieh zu
Grunde gegangen.Der Herr Prälat von den Schotten hat die von dem Döblinger
Landverſchoͤnerungs⸗Vereine angeſuchte unentgeltliche Abtretung einer Grund¬
parzelle, hinter der hohen Warte auf einer reizend gelegenen Anhöhe zwi¬
ſchen Döbling und Heiligenſladt , bereitwilligſt geſtattet . Der Verein will
auf dieſem Plateau ein einſtöckiges Luſthaus behufs einer Rundfernſicht
errichten.Die in allen Blättern des Kontinents marktſchreieriſch auspoſaun¬
ten „Goldberger'ſchen Nheumatismusketten“ waren dieſer Tage in Dresden
Gegenſtand wiſſenſchaftlicher Vortraͤge des Oberlehrers Muͤller und des
Profeſſors Puͤſchel , welche durch verſchiedene Experimente den unwiderleg¬
lichen Beweis führten, daß die geruͤhmte Wirkung dieſer Ketten rein null
ſei und fein muͤſſe .Die Nordbahn⸗Geſellſchaft will einen eigenen Gaſometer errichten,
da von Seite der Gas⸗Geſellſchaft für die bisherige Beleuchtung zu viel
gefordert wird.Als der 70jährige Kleinhaͤnbler L.W. in das Haus Nr. 70 zuSt. Ulrich gehen wollte, wurde er von dem Hunde der in ſelbem Hauſe
wohnenden Geigenmachers⸗ Witwe S. angefallen und in die Unterlippe

ſuchung gebracht, und die Eigenthümerin wegen unterlaſſener Verwahrung
desſelben zur Verantwortung gezogen. Eben fo wurden in der Stadt ein
an der Wuth erkrankter und vier der Wuth verdächtige Hunde entdeckt
und in oberwähntes Inſtitut gebracht. Wenn man bedenkt, welch' namen¬
loſes Ungluͤck durch ſolch' ein Thier angerichtet werden kann, ſo ſollte man
doch meinen, daß die Eigenthümer, ſowohl im allgemeinen , als auch in
ihrem eigenen Intereſſe auf die Geſunbheitsumſtäͤnde und die beſſere Vera
wahrung derſelben ſehen ſollten, da erſt unlaͤngſt eine Frau von ihrem
eigenen an der Wuth erkrankten Hunde gebiſſen worden iſt.Am Schottenfeld wollte ſich vorgeſtern eine dert wohnende Hands
arbeiterin mittelſt Scheidewaſſer vergiften, wurde jedoch zeitlich genug ent=
deckt, und in noch lebendem Zuſtande in das allgemeine Krankenhaus ge
bracht. Ein unglückliches Liebesverhältniß wird als Urſache ihres Selbſt¬
mordverſuchs angegeben.Gens d'arm Perskar des Poſtens Jaromierz in Böhmen, erfuhr
in dem Orte Hodiworek , daß die Kinder der Haͤusler Bouſchke und
Pfleger wegen Mangel an Beſchuhung in dieſer Jahreszeit nicht in die
Schule gehen können . Auf eigene Koſlen ließ er ſogleich einem derſelben
ein Paar Stiefel machen, was den armen Dorfſchuſter derart rührte,
daß er dem andern Knaben ebenfalls ein Paar Stiefel ſchenkte. Um
übrigens den Schulbeſuch dieſer beiden Kinder zu ſichern, brachte es der
Gens'darm dahin, daß der Lehrer unter ſchriftlicher Beſtaͤtigung zum
unentgeldlichen Unterrichte der Schützlinge ſich herbeiließ.Inland.

— Trieſt, 27. März. (T. D) So eben 7 Uhr 15 Minuten ver¬
laſſen Se. Majeſtaͤt auf dem Bord des Kriegsdampfers Vulkan“ den
Hafen von Trieſt und begeben ſich nach Venedig.— Gratz, 25. März. „Der kaihegoriſche Imperativ, Luſtſpiel von
Bauernfeld, wurde geſtern an unſerer Buͤhne m erſten Male gegeben.Der Erfolg war ein über alle Erwartung glänzender und ſteigerke ſich
von Akt zu Akt. Die Urſache dieſer Erſcheinung durfte, dem geringen Er¬
folge, den dieſes Preisluſtſpiel inWien erwarb, entgegengehalten , eben
nicht leicht zu erklaͤren fein. — Leichter dürfte die Aufgabe fein, zu be¬
ſtimmen, warum Bauernfeld's Arbeit in Wien nicht gefallen hat, nicht
gefallen konnte . In Wien waren die Erwartungen auf eine Höhe hinauf¬
geſchraubt worden, die nicht erreicht werden konnte; hier ging das große
Publikum beinahe theilnahmslos in's Theater und verließ dasſelbe mit
einer Befriedigung, die den Zweck beinahe als erreicht anſehen laßt.— Brünn, 23. März. Se. Majeſtat der Kaiſer hat zweien durch
die Oktoberereigniſſe im Jahre 1818 gravirten und zu laͤngerer Kerker=
ſtrafe verurtheilten hieſigen Einwohnern die weitere Haftzeit erlaſſen. Der
Herr Statthalter verfügte ſich geſtern gleich nach Erhalt der bezüglichen
Papiere ſelbſt in das Provinzialſtrafhaus, um den Amneſtirten ihre Bes
freiung zu verkünden, die auch alſogleich, die Gnade des Monarchen dank
bar preiſend, zu ihren Famillen freudig heimkehrten.

— Peſth. In der Nacht auf den 25. d. erſtickte hier in dem
Kellerſtalle eines Hauſes ein ſlovakiſcher Taglöhner, der daſelbſt eine Nacht
zugebracht und unvorſichtiger Weiſe ſeine brennende Pfeife weggelegt hatte,
wodurch ſich das dort befindliche Hen und Stroh entzündete. Die ange¬
wandte aͤrztliche Hilfe blieb erfolglos. Das Feuer hatte jedoch keinen
Schaden angerichtet , da es in dem verſperrten Raum nicht um fich
greifen konnte.
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Leute fo lange zuverläſſig fein, als ihnen die Vir ſprechungen , welche ihnen/ Aunsland.

; — mündlich gegeben worden, gehalten würden; für eine darüber hinaus¬
— Berlin, 24. März. Die zweite Kammer ſtimmte heute über den gehende Ruhe ſtänden fie aber nicht ein.“ Dieſe Antwort ſoll ſehr wenig

n
-

m
F

R
TU

m
o

Tw
r

Staatshaushaltsetat ab. Die Kommiſſion hat vorgeſchlagen, den

vorgtlegten Geſetzentwurf in folgender Faſſung anzunehmen : 66. A

Stantsbaushaltsefat für das Jahr 1851 wird in Einnahme

953 540 939 Thlr. an fortdauernden und auf 3.326.593 Thlr. an ein¬
maligen und außerordentlichen Ausgaben feſtgeſetzt . S.
miniſter {ft mit der Ausführung dieſes Geſetzes beauftragt,“ und die

Kammer trat dem mit großer Majoritaͤt bei.
1888
.

befriedigt und manches Kopfſchütteln hervorgerufen baben. Unter den
Der angeworbenen Offizieren befinden ſich Hauptmann . Schleyer vom 15.

e
auf ſhleswig holſteiniſchenInfanterie= Bataillon und ein Hauptmann v. d.

g3. 294,959 Thlr. und in Ausgabe auf 96367,532 Thlr., nämlich auf Marvitz >

— Hamburg, 21. März. Man ſollte es kaum glauben, daß auch
2. Der Finanz! in dem reichen, gewerbthätigen Hamburg die Luft zum Auswandern rege

witd, und doch iſt dem ſo — es hat ſich hier eine Geſellſchaft gebildet,
meiſt aus Handwerkern , Handlungsdienern und einigen Kaufleuten beſte¬

_— Berlin, 26. März.(T.D.) Die preußiſche Erwiderung auf hend, welche ſich anſchicken, nach Amerika auszuwandern . Die Geſellſchaft

ſterr. Rote iſt heute Abends nach Wien abgegangen.die letzte ¬ö. te Köln, 21. März. Sehr leicht Hätten wir heute ein Schauſpiel }
$

hat ihre Statuten, ihren YPräfes, der alljährlich wechſelt, und beabſichtigt
äberhaupt, ſich noch mehr auszudehnen. Bereits iſt dicht an den Ufern

erleben können, wie in Mainz, wo eine ruchloſe Hand die Waffe nach des Miſſouri eine Strecke Landes gekauft, wo die Geſellſchaft ſich an¬

dem Prieſter am Altare ausſtreckte ; auch hier ſuchte der Dolch unſern
vor 2 Nonaten zum Kardinal erhobenen Erzbiſchof. Ein wild aus¬
ſehender Mann, mit einer Jacke bekleidet, ſtürmte um 12 Uhr Mittags
mit einem langen Meſſer bewaffnet, durch die Straßen. Die Erſcheinung
war fo auffallend und gefahrdrohend, daß man meinte, der Mann könne

jeden Augenblick eine Unthat begehen und muͤſſe verhaftet werden. Es
gelang ihm indeß unaufgehalten, viele Menſchen hinter ſich, bis an den

Palaſt des Erzbiſchofs zu gelangen , wo er mit ſeinem Mor dinſtrumente
mehre Male in den Wagen des Leibarztes unſeres Kardinal ⸗Erzbiſchofes
fuhr, die Fenſterſcheiben zertrümmernd. Auch gegen die Thüre des Pala¬
fies zuckte er einige Male fein Meſſer, wornach erſt ſeine Verhaftung
erfolgte. Was den Mann zu dieſen Benehmen bewog, weiß man nicht;
Man erklärt ihn als geiſteskrank.—— Heidelberg,16.März. Geſtern wurde im hieſigen Bahnhofe
der StudentL. verhaftet, weil er auf feiner Fahrt von Bruchſal hieher
mit noch Einigen das „Heckerlied“ geſungen hatte und gegen einen Sel¬
daten, der ihm dies unterſagte , ſogar das Meſſer gezogen haben ſoll. Ein

Kutſcher, der ſich beleidigende Aeußerungen gegen die arretirenden Soldaten
erlaubte , wurde von dieſen ebenfalls feſtgenommen.

— Kaſſel, 18. März. Dem Vernehmen nach hat Hr. v. Rothſchild
bis jetzt über eine halbe Million vorgeſchoſſen , verweigert aber begreiflicher
Weiſe jeden weiteren Vorſchuß ohne ſtädtiſche Garantie und Genehmigung .
Daß man auch wirklich an die Einberufung der Stände zu denken ſich

genüthigt ſieht, darauf deutet eine unlaͤngſt an die Polizeibehörden des

Landes ergangene Weiſung hin, wonach das Verbot der Volksverſamm¬
lungen auch auf die Berathungen zu landſtändiſchen Wahlen ausge¬
dehnt wird.)

— Kaſſel, 22. März. Der kurheſſiſche Hauptmann Beß und derSekond˖Vieutenant v. Ries, welche hier ihren Abſchied genommen hatten,
ſind in hamburgiſche Dienſte gekommen . Erſterer iſt dort Major und
Vataillonskommandant geworden, und letzterer tritt als Premierlieutenant
ein. Eben ſo ſoll der kürzlich noch verabſchiedete Major Pfiſter in mecklen¬

burgiſche Dienſte als Major angekommen ſein.
Karlsruhe, 20. März. Durch Regierungsverordnung {ft das

Nationalgardegeſetz vom 1. April 1845 aufgehoben und an deſſen Stelle
ein proviſoriſches Bärgerwehrgeſetz verkündet worden. Die Errichtung einer

Bürgerwehr wird darin von der Regierung abhängig gemacht; ſie ernennt
die Oberbefehlshaber und beſtaͤtigt die Offtziere; nur Männer von nube¬

ſcholtenem Rufe dürfen in ſelbe eingereiht werden.
— Hannover, 21. Marz. In der heutigen Sitzung der zweiten

Kammer überreichte Bueren eine Petition, von welcher er glaubt, ſie

werde ihres merkwürdigen Inhaltes wegen die volle Aufmerkſamkeit der

Stände in Anſpruch nehmen. Baptiſten in Oſifriesland beſchweren ſich
darin, daß ihnen die Ehe von Obrigkeit und Geiſtlichkeit verweigert
werde, ſo daß ſie gezwungen ſind, dem Ehebüundniß zu entſagen oder in
wilder Ehe zu leben.

— Hannover, 21. Maͤrz. Die ‚„Deutſche Reichszeitung “ gibt einige
Notizen über die Märzfeier des Volksverein8. Der allhofö¬
ſaal war geſchmückt mit ſchwarz-roth⸗ goldenenFahnen. Unter ihnen ein

ſchleswig holſteiniſches Banner, in der Mitte mit einem ſchwarzen Trauer¬
kranze verſehen . An den Wänden die Bildniſſe Nobert Blums un
A.v.Trützſchler's, bekränzt und umgeben von den Farben ſchwarz und roth.
Vor der feſtlich geſchmückten Rednerbähne eine Tafel mit der Inſchrift:
Aſſoziations, und freies Vereinigungsrecht. Andere Tafeln, von Gulrlan¬
den umgeben, enthielten die Inſchriften : Preßfreiheit, Volks bewaff nung,
Geſchwornengericht 1. Der Saal war dicht gefüllt mit Gaͤſten . Viele
Damen befanden ſich auf einer ihnen reſervirten Tribune . Zahlreich waren
die Abgeordneten aus den Kammern (vereinigte Linke) erſchienen . Die
Feſtreden hielten Dr. Menſching und Dr. Freſe.— Altona, 20. Maͤrz. Am geſtrigen Tage fand am Bord des
braſiliſchen Werbeſchiffes eine kleine Emeute ſtatt. Se. Exc. Regos
des Barros war in großer Angſt, daß ſich ahnliche Auftritte in dem
ſchönen Lande Braſilien wiederholen möchten, und ein Kriegsrath wurde
ſchleunigſt abgehalten; das Urtheil der Offiziere ging dahin, daß die
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bauen und förmlich eine Kolonie gründen will. Es iſt auch bereits mit
einem Rheder behufs der Ueberfahrt ein Uebereinkommen getroffen, ſo daß
die Geſellſchaft nur 40 Thaler per Kopf in der Kajüte zu zahlen hat,
was gewöhnlich der Preis des Zwiſchenverdecks iſt. Die Geſellſchaft nimmt
jeden rechtlichen Mann als Mitglied auf, der über ein Kapital von 120

Thaler verfügen kann. Es iſt dies das erſte Mal, daß von hier aus eine
.
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ganze Geſellſchaft auswandert; das Beiſpiel dürfte leicht auch noch Andere
zum Auswandern veranlaſſen. .

— Paris, 21. März. General Caſtellane hat für Lyon die Ber
fügung erlaſſen , daß bei einer Beerdigung nicht mehr als 300 Perſonen
ſich verſammeln dürften. Den Anlaß gab ihm die Beſtattung eines Ara
belters, welchen ungefähr 8000 Menſchen zur letzten Ruheſtätte geleiteten,
um bei dieſer Gelegenheit ſich in friedlicher Weiſe als Sozialiſten kundzugeben.

— Der Praͤſident beharrt noch immer auf feiner gegen Vigal aus¬
geſprochenen Anſicht, daß für die Präͤſidentenwahl das unbeſchraͤnkte

allgemeine Stimmrecht gelte. Die Herren der Majorität find dar¬
über nicht wenig erzürnt und ſprechen von der Forderung kategoriſcher
Erklaͤrungen .

— Paris, 25. Marz. (T. D) Die Nationalgarde Kommiſſion be¬

gehrt ein Zjähriges Domizil. Es zirkulirt das Gerücht, daß nach dem

jetzigen Miniſterium das frühere wieder erneuert wird. Soult iſt erkrankt .
Truppen find nach Algerien geſandt. Mehre italieniſche Flüchtlinge find
ausgewieſen. Der Prozeß gegen das Journal „Republique“ {ft verſchoben.
Die Montagne bildet ein Komité für die Demokratie Spaniens. Die
Pleyel ſchePianofortefabrik iſt abgebrannt. =

— Soiſſons. Ein franzöſiſches Linien Bataillon hat bei dem Eins
marſch in unſere Stadt ein hartes nicht unblutiges Gefecht zu beſtehen
gehabt mit einer Heerde wildgewordener Ochſen. Waͤhrend nämlich mit
großer Janitſcharenmuſik das Bataillon zum Thore herein ruckt, iſt ein
Viehhandler im Begriffe, feine gehörnten Zöglinge der Natur aus den
beengenden Mauern der Stadt hinaus zu treiben. Die rauſchende Muſik
und — die rothen Beinkleider der Soldaten erregen die Wuth des Rind ¬

viehes — das nach dieſen Symptomen ſich wenigſtens keineswegs als
Verehrer der rothen Republik, aber auch nicht als Verehrer der edlen
Muſtka erwieſen hat — bis zu hohem Grade. Der Leitochſe legt die Hör=
ner zum Angriffe ein — ſeine Getreuen folgen dem Parteiführer und mit
Gebrüll ftürzt das vierfüßige Heer auf bie Truppen der Republik. —

Der Träger der großen Trommel rettet ſein Leben nur dadurch , daß er
fein: Inſttument dem Feinde über den Kopf ſchlaͤgt und dieſer mit der fein
blitzendes Auge verhüllenden Trommel geblendet von dem Muſilus ablaͤßt.
Der Poſauniſt, an eine ſchützende Straßenecke gelehnt, bläst in der Todes¬
angſt einem andern Ochſen Töne entgegen, die dieſer nicht ertragen kann
und Umkehrt macht. Die Soldaten vertheidigen ſich überhaupt nach beſten
Kräften. Dennoch werden die Reihen durchbrochen und die Gehörnten
ſtürmen in das Feld hinaus. Das Schlachtfeld bot einen ſonderbarenAn
blick dar. Geknickte Klarinetten, zerbrochene Flöten, verbogene Trompeten
kalbfellberaubte Trommeln deckten die Stätte, Gluͤcklicherweiſe iſt ein Beta
luſt an Menſchenleben nicht zu beklagen. 24 ;

— Kopenhagen, 20. März. Die geſtrige Begraͤbnißfeier für den

verſtorbenen Naturforſcher Hanns Chriſtian Oeſted war des großen Ver¬
ſtorbenen würdig. Der Leichenzug war ein ſehr impoſanter, er ging von
der Univerſitaͤt nach der Frauenkirche . Vor dem Fortgange aus der Uni¬

verſitaͤt hielt der Miniſter Claus eine Rede für den Verſtorbenen. Im
Gefolge des Trauerzuges befanden ſich die General-⸗Adjutantendes Königs,
der Erbprinz Ferdinand, die Unzoerſſtaäte⸗ Mitglieder, die Geiſtlichkeit, die

polytechniſche Lehranſtalt , die Miniſter und überhaupt alle Honoratioren
der Hauptſtadt jeden Standes und jeder Wiſſenſchaft.

— New⸗York. In einem hieſigen Gerichtshof kam es vor einie

gen Wochen vor, daß ein Angeklagter eine Verth eidig ung schrift
einreichte, welche nicht weniger als 6000 Folioſeiten füllte. Der Gerichts¬
praͤſident ſah ſich dieſes Wunderwerk der Prozeßliteratur an, und Des
merkte dann mit ernſter Miene: es werde wohl am beſten fein, dasſelbe
als Probe amerikaniſcher Induſtrie zur großen Ausſtellung nach London

zu ſenden.
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„Feuilleton
So ſtnka; die Näuberbraut.

Aus dem Polniſchen überſetzt von F. S knor il.
1.

r Vorftädte Wilna's in Lithauen lebte in den Jahren der Kon»a nn,gaA*. deutſchen Handwerkers Witwe, Frau Roſalia. Sie hatte
eine Tochter, ein Mäbchen von 17 Jahren, die in der ganzen Umgegend gemein¬

hin vie ſchöne Sofinka hieß. Beide, Mutter und Tochter, führten ein ſtilles ein¬

gezogenrg Leben und nährten ſich von ihrer Hände Arbeit. Ihr kleines Gärichen,
daz zu dem halbverfallenen Häuschen gehörte, lieferte ihnen hin lẽngliche⸗ Gemůſe
und wohl auch Baumfrlichte. Ihre Kleidung war einfach, und in der Art, wie

fle de dort zerſtreuten Deuiſchen geringeren Standes zu tragen pflegen. Nur an
Sonn» und Feſttagen ward aus ſorgſam verſchle fenen Kiſten ein feierlicher Anzug

hervorgeſucht, wie ihn die arbettsſelige Armuth für ſolche Tage aufſpart, die

Einſbrmigkelt des mühevollen Lebens durch Ruhe und einen Schein von Wohl.
habenhelt zu unterbrechen.—Mutter und Tochter legten dann den bunten Schmuck
an und wandelten miteinander zur Stadt in die Kloſterkirche der Bernhardiner,
wo deulſche Predigten gehalten wurden. Nach dem fie andächtig dem Goitesdienſte
beigewohnt und gewiſſenhaft das Scherflein der Armuth in die Büchſe gethan,
gingen fie wieder heim in ihr Häuschen. und wenn es das Wetter zuließ mit
einem Umwege, ver fie an den Fluß führte. Soſinka hatte ihre Freude an dem

dige Frau werden!“

ö
EE

E

Seele! Wer könnte Dich zürnen ? Jedem, der Dich ſteht, wird die Galle zu
Honig, und ſeine Mißgunſt würde Wohlwollen werden. Nicht beneiden werden
wir Dich, und ſollteft Du ſelbſt des: Wojwoden Sohn heirathen und unſere gnä¬

*

2.
Wenige Wochen hierauf, hielt ein wohlgekleideter Reiter, von einem Diener

hatte, ob Hier Frau Roſalla wohne, trat er auf die bejahende Antwort ein. —
Mutter Roſalia kam ihm entgegen. Er ſagte ihr: „daß er verſchiedenes Leinen¬
zeug mitgebracht habe, und ſei an ſte, als eine geſchick !e Nähterin, gewieſen
werden. Wenn Ihr daher meinen Antrag annehmen wollt,“ fügte er hinzu, „ſo
möget Ihr von meinem Diener Leinwand empfangen und mir die nöthigen Stücke
daraus bereiten.“

Es lag in dem Weſen des Fremden ſo viel Freundlichkeit und Leutſeligkeit ,
daß Frau Roſalia über den unerwarteten Kunden Sofinka fogleich nach der Lein¬

verſprach in acht Tagen wieder zu kommen, warf einen flüchtigenBlick auf Soßtnka
und verließ die beiden Frauen. — Frau Roſalia breitete die Leinwand aus, pries
deſſen Feinheit , und ſagte mit tiefem Seufzer:

„O, Hätte ich nur die Hälfte eines ſolchen Stückes zu Deiner einſtmaligen

wand ſandte, und die angebotene Arbeit mit Freuden übernahm. — Der Fremde

{

hellen Waſſer, das zwiſchen den Höhen, grünenden Ufern in abſchüſſigen Bette | Aus teuer, theures Kind!“

reißend dahin brauſte. Da dies Mutter Roſalia wohl wußte, ſo ſchlug fle immer Warum redeſt Du doch davon, liebe Mutter? Ich finde doch nirgend das

begleitet , vor Frau Roſalia's Häuschen . Nachdem er bel den Nachbarn gefragt

ſelbſt dleſen Spaziergang vor, obgleich ihr das Auf- und Abſteigen beſchwerlich ſtille Glück, wie ich es an Deiner Seite genieße. Helrathe ich, ſo folge ich dem
fiel. — An den Abenden ſolcher Tage arbeiteten Mutter und Tochter nicht mehr, Manne, wo es ihm beliebt, und müßte Dich verlaſſen!“
ſondern ſaßen gewöhnlich während der warmen Jahreszeit in ihrem Gärtchen oder . Kind, weißt Du auch, was Du ſagſt? Ich lobe Deine kindliche Liebe,
vor dem Häuschen auf der Bank. Oft kamen dann die Nachbarsfrauen ſammt. und mir wird dag Herz auch brechen, wenn ich Dich, Du meine einzige Stütze
ihren Töchtern heran, es wurde Über dieſes oder jenes geredet und es fang wohl, und Freude , von mir lleße. Aber es muß ſein. Was ſollte aus Dir werden, wenn
auch die junge Welt heitere Lieder. ;z es führten 28 dieſe zwei ein wahrhaftes Idyllenleben. Keine Sorge quaͤlte

fie, elne lebte in der anderen, doch auch ſte ſollten es erfahren ‘, daß nimmer
Glück beſteht in dieſem Jammerthale, auch an ihrem Horizonte ſollte ein Gewitter
ſich ſammeln, das ihnen ſchrecklich dieſe Wahrheit verkündigte .

Noch bls jetzt herrſcht in Lithauen unter den Menſchen die Meinung, daß
Träume in der Nacht vor dem St. Andreastage eine beſonders wels ſagende Be¬
deutung Hütten, An dem Vorabende dieſes Tages hatten ſich mehre Mädchen bei
Mutter Roſalla verſammelt . Unter Scherzen und Geſang wurde auch der nächſten
bedeutungsvollen Nacht gedacht. Man gab fich gegenſeitig das Wort, daß jedes
feine Träume ſorgfältig merken wolle, um ſich dann einander bei der nächſten
Zuſammen kunft dieſelben mitzuthellen.—— Der Tag kam. Die Mädchen ver¬
trauten einander ſowohl vie Träume, als auch die Hoffnungen, die ſie auf die¬

ſelben gründeten.—Die Rhe kam an Sofinka. Sie wollte Anfangs nicht ihren
Traum erzählen . . 6 niz„Was,“ fing eines der Mädchen an, „dies iſt ja wider die Abrede. Es iſt
uns daran gelegen, die Träume alle zu wiſſen; denn wenn der eine in Erfüllung
geht, ſo können wir uns darauf verlafſen, daß auch die anderen in Erfüllung
gehen.“ Endlich gab die ſanſte Sofinka den ſtürmenden Bitten nach, und begann:Ich ſah einen vornehmen Herrn, der ſich um meine Hand bewarb. Ihr
lächelt? Ihr werdet mich der Eitelkeit beſchuldigen, ihr verlangtet ja ungeſt‚m
meinen Traum zu hören. Wie kann ich denn anders? — — Die Mutter willigte
ein. Darauf kamen die Diener meines Bräutigams, dieſe brachten in ſchönen
Körben herrliche Geſchenke, die meine Mutter der Reihe nach aufdeckte und beſah.
Es waren da koſtbare Gewänder, Tücher, goldene Spangen und Ketten, auch
ein Körbchen voll Perlen.“ * r

„Was ſagſt Du da, Perlen?“ riefen die Mädchen, „Perlen bedeuten ja
Thränen!“

Beneldet mich aber doch nicht um meinen Junker! — Seine Perlen bedeuten ja
Thränen!“ ſetzte fie mit feuchten Augen hinzu.

„Wie könnten wir doch dies?“ entgegnete eine der Freundinnen. Geliebte
82
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Wicner Börsenbericht vom 27.Mörz 8854,

aus einer Waiſe, wenn nicht ein Mann als kräftige Stütze ihr zur Seite ſteht *
Sofſinka gedachte ihres Traumes und erſchrack , als gebe fie ſich hoffäͤrtigen

Gedanken preis. .

Acht Cage vergingen und der Fremde kam wieder, wie er verſprochen . Diese
mal kamerzuFuß, fragte, ob ſeine Beſtellung fertig ſei; und als Frau Roſalia

zahlte und bat die Sachen bis zum folgenden Tage ihm aufzubewahren, wo er
dann den Diener darnach ſenden würde. Nachdem er dieſes Geſchäft beendet,

erkundigte er ſich nach Frau Roſalia's Umſtänden, Lebenswelſe und Verdlenſt.Er bewies viel Theilnahme, hatte während des Geſpräches ſich nledergeſetzt, und
wandte ſich auch mit Fragen an Soſfinka. Dieſe wagte kaum den Blick gegen ihnzu erheden; denn obgleich er in feinem Geſpräche viel Leutſeliges zeigte, ſo war
vdoch in ſeinem Aeußeren etwas, was das ſchüchterne Mädchen mit Bangigketterfüllte.—Er war ein großer Mann, mit ſchwarzen, tiefliegenden Augen,deren düſteres Feuer ſein blaßes Geſtcht nicht heiterer machte. Der (hwarze , dichteBart, der die Blaͤße des trotzigen, aber männlich ſchönen Geſichleg noch mehr

hervortreten ließ.= Nachdem er eine Weile mit Frau Roſalla Über dieſes oder
jenes geſprochen, auch mit ſeinen düſter leuchtenden Augen von Zeit zu Zeit die

jedegmal erröthende Sofinka angeblickt hatte, ſtand er auf, und verließ das Höäug¬
chen, noch einmal verſprechend, morgen ‚feinen Diener zu ſenden. — Statt deſſen

kam aber er ſelbſt, hielt ſich wieder eine Zeit lang auf, und erzählte unter anderen:
„Er wäre unter anderen auch deghalb hier, weil ein ſehr wichtiger Prozeß feine
Gegenwart in Wilna erheiſche.— Er ſel ein Edelmann aus Samogltien. Bald
nach dieſem Beſuche brachte er neue Arbeit, bezahlte reichlich, und wurde von
Mutter Roſalia als ein guter Kunde geprieſen.—Seine Beſuche ſetzte er fort,
und feine Geſpräche richtete er jedesmal an Sofinka am liebſten. Da er immer in
den Schranken der Ehrbarkeit blieb, wehrte fie ſeine Bekanntſchaft nicht ab.

Sofinka blickte ſtarr vor ſich hin und ſagte dann wehmüthig: „Seht Ihr,
ich wollte Euch nichts von meinem Traume ſagen, Ihr habt es ſo wollen. —

In der Nachbarſchaft blieben dieſe Beſuche nicht unbekannt und bald ſprachen
die Freundinnen neckend:„Soſinka , Dein Traum geht in Erfüllung. Der ſam o¬
gitiſche Edelmann kommt nicht umſonſt. Er iſt der Bräutigam Deines Traumes 1
Sofinka erſchrack jedesmal vor ſolcher Rede der Geſpielinnen, denn anders dachte
fie ſich den geliebten ihres Herzens . (dortſ. folgt.)
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Der Haupt verſchleiß der „Friedenszeitung“ hefindet fich: Wollzeile Nr. 767, im Hofgewölbe .

ich heimgegangen bin in die Geſtlde der Ruhe und Du zurkückbleibſt? Was wird

ihn die bereils fertige Arbeit vorzeigte, lobte erdie feine ſorgſame Nähteref Seæ=
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